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„Der heutige Tag ist ein Resultat des gestrigen. Was dieser gewollt 
hat, müssen wir erforschen, wenn wir zu wissen wünschen, was 
jener will.“ (Heinrich Heine) 

Wie wir uns durch Wissenschaft die Welt aneignen und auf 
welcher Seite die studentische Bewegung in den gesellschaft-
lichen Konflikten wirkt, hat Bedeutung. Das zeigt der Blick in 
die Geschichte. 

Die Rolle der Universität Hamburg 
zwischen sozialem Fortschritt und 
Reaktion ist (mindestens) seit ihrer 
Gründungszeit umkämpft. Ihre hu-
manistischen Quellen hat die Ge-
schichte der Universität unter 
anderem in ihrer Gründung im 
Nachklang der Novemberrevolu-
tion 1918/19 mit einer für die da-
malige Zeit weitreichenden sozialen 
Öffnung und einer beachtlichen 
Zahl an liberal und sozialdemokra-
tisch gesinnten Professor:innen. Die 
Universität sollte – anders als ihre 
Vorläuferin im Kolonialinstitut – 
der Völkerverständigung und der 
sozialen Wohlentwicklung dienen. 

An die fatalen Folgen des Misslin-
gens der solidarischen Lösung der 
Wirtschaftskrisen der 1920er Jahre 
gemahnt der Gedenkort für die ehe-
malige Bornplatz-Synagoge am Car-
lebach-Platz, die im Zuge der 
antisemitischen Pogrome 1938 zer-
stört wurde. Bei der durch Organe 
der NSDAP orchestrierten Aktion, 
die den Unmut über soziale Miss-
stände von deren realen Profiteuren 
auf die jüdische Bevölkerung um-
lenken und in ihrer Brutalität jegli-
chen Widerstand einschüchtern 
sollte, spielten Studierende wie be-
reits bei der NS-Bücherverbren-
nung 1933 eine herausgehobene 
negative Rolle. 

An der Universität Hamburg wurde 
diese Geschichte früher als andern-
orts durch engagierte Universitäts-
mitglieder gegen hartnäckige 

Versuche der Verdrängung ans Licht gebracht. Dafür hat der 
Aufbruch von 1968 wesentliche Grundlagen geschaffen. In 
Folge dessen spiegeln sich heute in Gebäuden, Plätzen und 
Gedenkorten auch die geschichtlichen Quellen einer huma-
nistischen Antwort auf die Krise: Die 1971 eingelassene Ge-
denktafel für die Hamburger Mitglieder der Weißen Rose 
erinnert an den aus humanistischer Kunst und Literatur 

schöpfenden Widerstand Studieren-
der gegen die NS-Gleichschaltung, 
die 1983 nach Carl von Ossietzky be-
nannte Staatsbibliothek an die ge-
meinsame Aufklärungsarbeit von 
Arbeiterbewegung und Intellektuel-
len in der Weimarer Republik für so-
ziale und zivile Entwicklung gegen 
Militarisierung und Faschismus. Die 
Einrichtungen des nach Beendigung 
des Ersten Weltkriegs durch Studie-
rende gegründeten Studierenden-
werks sind Ergebnis und 
Ausgangspunkt der Kämpfe um so-
ziale Emanzipation gegen Elitenbil-
dung. 

Dieses Wirken der früheren Mitglie-
der der Universität ist Grundlage für 
unsere heutigen Auseinandersetzun-
gen um die Rolle der Wissenschaften 
für die Realisierung der Menschen-
würde. Bewusst Teil dieser gemeinsa-
men Geschichte zu werden ist 
Grundlage dafür, sie bewusst fortzu-
schreiben. Das geht gegen Ge-
schichtsklitterung und 
Geschichtsvergessenheit alle an. 

Mit dem Rundgang wollen wir erar-
beiten, was den wirksamen Antifa-
schismus an der Uni Hamburg 
ausmacht um ihn in Campuskultur, 
Studium und Hochschuldemokratie 
zu verallgemeinern. Einen Schwer-
punkt legen wir dabei auf die Rolle 
der Pädagog:innen wie Anna Siem-
sen und Martha Muchow, nach denen 
unser Hörsaal und unsere Bibliothek 
benannt sind. Seid herzlich eingela-
den! Bei Fragen meldet euch gerne 
per E  Mail bei uns:  

fsr-erzwiss@gmx.de 
V.i.S.d.P.: Till Petersen, c/o FSR ErzWiss, VMP 8, 20146 HH

Teil unseres Erbes:  
Anna Siemsen, Martha Muchow und  
die Studierendenbewegung um 1968.




